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Dachpappen Äsphaltprodukte
MEYNAD1ER & CIE., ZÜRICH UND BERN

®te ©ntwürfe ftnb bis unb mit 17. SM je oor»

mittags 10—12 unb nachmittags 172—672 Uhr in ber

©artentjatte beS Safe SBalti in ©nnetbaben auSgefießt.

Hebet Den Umbß» öeS fljtwßattißhett SeSjmfemt»
ttarS itt UreujltKßcn mirb im Jahresbericht folgenbeS

mitgeteilt: Ju beiben «Seiten eines SJtittelgangeS reißen

fid) jefct auf ber Seefeite 10, auf ber goffeite 9 freunb»
(ich auSgeftattete StrbeitSjimmer an einanber, bereu nörb»

ließe, ein menig größere, für fe nier Schüler ber unteren,
beren fübltcße für je jroei Schüler ber oberen klaffen
beregnet ftnb, fobaß bequem im ganzen 58, nötigenfalls
notß mehr Sernbegterige Ijier Unterfunft finben lönnen.
©ine ber wießtigften ©rrungenfehaften, welche ber Umbau
gebraut hat, ift bie auf ben ganjen Jlügel auSgebehnte

SBarmwaffetßeijung, welche nach bem ©utachten beS

§errn Jngenieur Zollinger in Jürtcß als Vump»
heijung mit eleEtrifcä)em Slntrieb im £eijraum unter bem

SJtuftlfaal mit jwet £eijöfen fo inftaßiert ift, öafj fpäter
bie bereits beftehenbe £>etjung beS SeßrflügelS unb eine

lünftige SluSbeßnung ber Énlage auf ben SJtittelbau unb

felbft auf bie Turnhalle, ohne weitere Anbetungen, nur
mit Sluffteflung eines britten unb nierten £eijofenS, an=

gefcßloffen unb einheitlich non hier ««§ bebient werben
lann.

' »a«ttche§ att§ äRttröIto^ßocarw. f>err Schettler,
„$0tel Bahnhof", hat ben ©emeinberäten non SJturalto
unb Socarno ein intereffanteS Vauprojelt unterbreitet.
@S ßanbelt ftcE> um bie ©rfteßung non Slrlaben nor
feinem Çotel über bie IRamognabrüiJe (welche nerbreitert
würbe), um fie an bie Strichen beS eben im Vau fid)
beßnblicßen ©ebäubeS ber Juntcolare anjußhlteßen. ®ie
Stamogna foß hinter biefen Sltlaben überbeeft werben
unb ein Saalbau angefcßloffen werben. SlnbererfeitS
plant man »on britter Seite bie Stamogna auch rechts

ju überbeden, um bort Heine VerlaufStäben aufjurießten,
fo baß bie SluSficßt auf ben Vocß, welche nicht gerabe
erbauenb ift, für immer wegfiele.

385 Ällslits h »attrait
Planton ©t. ©aßen).

(Soxrelpotibeitj.)
®te ©rünbung alloholfreier VotlSßäufer ift für in»

Duftrieße ©enteinben jum VebürfniS geworben. SRan
lann ftch auch wit ©emeinbeftuben behelfen. JebenfaflS
ift aber nicht aüein für gute, einfache Verpflegung ohne

ïrintjwang ju forgen; fonbetn baS VebürfniS macht fich
auch geltenb für Sefejimmer unb VoIlSbibliotßel. SBenn
bie nerfürjte SCrbeitSjett nom Arbeiter nußbrhtgenb net»
wenbet werben foß, muß man ihm ©elegenheit geben,

jur Siegen» unb SBtnterSjeit eine Untertunft, jur SBeiter»

bilbung ben nötigen Sefeftoff ju finben. SJlan muß
fomit für Jugenblitße wie für Slßeinfießenbe jeben Sitters
eine ^eimftätte fc^affen, bie fie nor Abwegen bewahrt
unb ihnen gleishjeitig einige geifiige Slnregung bietet,

jin biefem Sinne entfianb baSVollSßauSSBattwil.
Jn btefer ©emeinbe fehlte jufcent ein geeigneter Saal
für bie VeteinSanläffe. Sie jaßlreichett Vereine waren

auf Heinere SBirtfcßaftSfäle ober bie Surnßaße angewtefen,
bie aber weber in feuerpolijeilicßer noch tu ßpgtenifcher Vejte»
hung ben Slnforberungen größerer SInläffe entfpraeßen. ®aS
gefeßfdjaftltche Seben mußte barunter leiben, ©tne weitere
unangenehme Jolge geigte fich tn ber Verlegung größerer
Verfammlungett non auswärtigen Hörperfdjaften, bie

fonft jufolge guter JugSnerblnbungen in SBattroil abge»

halten worben wären, in anbere ©emeinben ber Slacß»

barfeßaft, weil tn SBattroil leine geeigneten Stäume jur
Verfügung gefteßt werben lonnten. So mußte eS aß»

gemein als eine Befreiung non unbefriebigenben Jufiän»
ben empfunben merben, als buret große Scßenlungen
ber Jirma ^eberletn & ©0. 21.=®., SBattroil, tn Ver»
btnbung mit bem VollShauS bie ©rfteßung eineS großen
VetfammlungS» unb ©efeßfchaftSfaaleS, ber berechtigten
Slnforberungen auf ©röße unb Jweclmäßiglett entfprach,
ermöglicht mürbe. Slur butch großangelegte Scßenlmtgen
ber Jirma Çeberlein & ©ie. 21.» ®. tourbe eS ber @e=

meinbe SBattroil möglidh, btefen Vebürfniffen in weit»
gehenbfiem SHaße ju entfpredhen.

®te beibeu Slrdhitelturfirmen n. Jtegler & Volmer
in St. ©aßen unb fp. Vrunner in SBattroil hotten bie

Slufgabe ju löfen, in einem beftehenben nterftöcfigen
SBnfnhauS, mit angebautem einftöcEigem Stidereifaal,
baS VollShauS mit alloholfreier SBirrtfcEjaft unterjubringen
unb für bie VeteinSaufführmtgen einen neuen Saalbau
anjufügen. ®ieS gelang f)ittfict)t[ic^ innerer ©inteilung
unb äußerer ©efialturig gleich oorjüglich- Jn ber außer»
orbentliehen Vürgeroerfammlung 00m 17. Juni 1923
tourbe baS Vrojelt famt Slofienooranfchlag unb Sofien»
beteiligung oorgelegt unb non ber Vürgerfchaft attge»
nommen.

®er ßoftennoranjc|tag lautete auf Jr. 427,000.

Veitrag beS St'antonS, 5% t)on Jr. 140,000 Jr. 7,000
Veitrag beS VunbeS, 20% non Jr. 300,000 „ 60,000
Veitrag an bie Vauloften buret) bie Jirma

.^eberlein & ©0. 21.=©. „ 260,000
^ppoißel ber ©emeinbe SBattroil „ 100,000

Summe Jr. 427,000

Stuffaßenb ifi bie große Schenlang Der mehrerroähnten
Jirma. 21m 8. Juli 1918 fteßte fie als Veitrag an ben

Vau eines VollShaufeS Jr. 50,000 jur Verfügung; am
24. Januar 1919 leiftete fie weitere Jr. 50,000. ®a
bie Höften eines neuen |>aufeS immer noch unerfchwtng»
lieh hoch P fielen lamen, würbe non ber ©emeinbe
Slnlauf unb Umbau eineS beftehenben ^aufeS tn 2luS=

fict)t genommen, jeboch wegen ber aügemeinen Neuerung
nid)t burchgeführt. Slette unb fiebere ©efialt nahm bie
Vetmtrlli^ung erfi an mit ber am 13. ®ejember 1921
erfolgten ©rroerbung ber ^offtetterfcljen Stegenfdjaft in
ber ©nneibrüde, burch bie Jirma fpeberletn & ©0. 21.=®.

jum JSretfe non Jr. 170,000 unb ihre lafienfrete Sehen«

lung an bie ©emeinbe SBattroil jum Jwede ber unner»
jügltchen ©rriehtung eines VollShaufeS. ®er ©emeinbe»

rat h«ßte leine Vebenlen, baS großherjtge Slnerbteten
mit Jreube unb ®anl anjunehmen, norbehältlich ber

©utheißung burch bie Vürgernerfamtnluttg.
®ie Jirma ging aber noch weiter. ®ie SHittel für

bie lufnahme ber .fpgpothel würben burch fie jur Ver»
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vackpappen àplîâprockàte
L cie.. ?vkicn Mv kkki^

Die Entwürfe sind bis und mit 17. Mai je vor-
mittags 10—12 und nachmittags 1V^6Vs Uhr in der

Gartenhalle des Cafe Walti in Ennetbaden ausgestellt.

Never den Umb-m des thvrgauischen Lehrersemi-
nars in Kreuzlwgen wird im Jahresbericht folgendes
mitgeteilt: Zu beiden Seiten eines Mittelganges reihen
sich jetzt auf der Seeseite 10, auf der Hofseite 9 freund-
lich ausgestattete Arbeitszimmer an einander, deren nörd-
liche, ein wenig größere, für je vier Schüler der unteren,
deren südliche für je zwei Schüler der oberen Klaffen
berechnet sind, sodaß bequem im ganzen 58. nötigenfalls
noch mehr Lernbegierige hier Unterkunft finden können.

Eine der wichtigsten Errungenschaften, welche der Umbau
gebracht hat, ist die auf den ganzen Flügel ausgedehnte

Warmwasserheizung, welche nach dem Gutachten des

Herrn Ingenieur Hotting er in Zürich als Pump-
Heizung mit elektrischem Antrieb im Heizraum unter dem

Musiksaal mit zwei Heizöfen so installiert ist, daß später
die bereits bestehende Heizung des Lehrflügels und eine

künftige Ausdehnung der Anlage auf den Mittelbau und
selbst auf die Turnhalle, ohne weitere Änderungen, nur
mit Aufstellung eines dritten und vierten Heizofens, an-
geschloffen und einheitlich von hier aus bedient werden
kann.

^'- BaMches «s MurMs-Loe««. Herr Scheà,
„Hotel Bahnhof", hat den Gemeinderäten von Muralto
und Locarno ein interessantes Bauprojekt unterbreitet.
Es handelt sich um die Erstellung von Arkaden vor
seinem Hotel über die Ramognabrücke (welche verbreitert
würde), um sie an die Arkaden des eben im Bau sich

befindlichen Gebäudes der Funicolare anzuschließen. Die
Ramogna soll hinter diesen Arkaden überdeckt werden
und ein Saalbau angeschlossen werden. Andererseits
plant man von dritter Seite die Ramogna auch rechts

zu überdecken, um dort kleine Verkaufsläden aufzurichten,
so daß die Aussicht auf den Bach, welche nicht gerade
erbauend ist, für immer wegfiele.

ZG MW« à MM!
(Kanton St. Gallen).

(Korrespondenz.)

Die Gründung alkoholfreier Volkshäuser ist für in-
vustrielle Gemeinden zum Bedürfnis geworden. Man
kann sich auch mit Gemeindestuben behelfen. Jedenfalls
ist aber nicht allein für gute, einfache Verpflegung ohne

Trinkzwang zu sorgen; sondern das Bedürfnis macht sich

auch geltend für Lesezimmer und Volksbibliothek. Wenn
die verkürzte Arbeitszeit vom Arbeiter nutzbringend ver-
wendet werden soll, muß man ihm Gelegenheit geben,

zur Regen- und Winterszeit eine Unterkunft, zur Weiter-
bildung den nötigen Lesestoff zu finden. Man muß
somit für Jugendliche wie für Alleinstehende jeden Alters
eine Heimstätte schaffen, die sie vor Abwegen bewahrt
und ihnen gleichzeitig einige geistige Anregung bietet.

diesem Sinne entstand das Volks Haus Wattw il.
In dieser Gemeinde fehlte zudem ein geeigneter Saal
für die Vsràsàlâsse. Die zahlreichen Vereine waren

auf kleinere Wirtschaftssäle oder die Turnhalle angewiesen,
die aber weder in feuerpolizeilicher noch in hygienischer Bezie-
hung den Anforderungen größerer Anlässe entsprachen. Das
gesellschaftliche Leben mußte darunter leiden. Eine weitere
unangenehme Folge zeigte sich in der Verlegung größerer
Versammlungen von auswärtigen Körperschaften, die
sonst zufolge guter Zugsverbindungen in Wattwil abge-
halten worden wären, in andere Gemeinden der Nach-
barschaft, weil in Wattwil keine geeigneten Räume zur
Verfügung gestellt werden konnten. So mußte es all-
gemein als eine Befreiung von unbefriedigenden Zustän-
den empfunden werden, als durch große Schenkungen
der Firma Heberlein L) Co. A.-G., Wattwil, in Ver-
bindung mit dem Volkshaus die Erstellung eines großen
Verfammlungs- und Gesellschaftssaales, der berechtigten
Anforderungen auf Größe und Zweckmäßigkeit entsprach,
ermöglicht wurde. Nur durch großangelegte Schenkungen
der Firma Heberlein à- Cie. A.-G. wurde es der Ge-
meinde Wattwil möglich, diesen Bedürfnissen in weit-
gehendstem Maße zu entsprechen.

Die beiden Architekturfirmen v. Ziegler à Balmer
in St. Gallen und H. Brunner in Wattwil hatten die

Aufgabe zu lösen, in einem bestehenden vierstöckigen
Wohnhaus, mit angebautem einstöckigem Stickereisaal,
das Volkshaus mit alkoholfreier Wirtschaft unterzubringen
und für die Vereinsaufführungen einen neuen Saalbau
anzufügen. Dies gelang hinsichtlich innerer Einteilung
und äußerer Gestaltung gleich vorzüglich. In der außer-
ordentlichen Bürgeroersammlung vom 17. Juni 1923
wurde das Projekt samt Koftenvoranschlag und Kosten-
beteiligung vorgelegt und von der Bürgerschaft ange-
nommen.

Der Kostenvoranschlag lautete auf Fr. 427,000.

Beitrag des Kantons, 5°/« von Fr. 140,000 Fr. 7,000
Beitrag des Bundes, 20°/» von Fr. 300,000 „ 60,000
Beitrag an die Baukosten durch die Firma

Heberlein A Co. A.-G. „ 260,000
Hypothek der Gemeinde Wattwil „ 100,000

SummkFr.427,000
Auffallend ist die große Schenkung ver mehrerwähnten

Firma. Am 8. Juli 1918 stellte sie als Beitrag an den

Bau eines Volkshauses Fr. 50,000 zur Verfügung; am
24. Januar 1919 leistete sie weitere Fr. 50,000. Da
die Kosten eines neuen Hauses immer noch unerschwing-
lich hoch zu stehen kamen, wurde von der Gemeinde

Ankauf und Umbau eines bestehenden Hauses in Aus-
ficht genommen, jedoch wegen der allgemeinen Teuerung
nicht durchgeführt. Neue und sichere Gestalt nahm die

Verwirklichung erst an mit der am 13. Dezember 1921
erfolgten Erwerbung der Hofstetterschen Liegenschaft in
der Enneibrücke, durch die Firma Heberlein â Co. A.-G.
zum Preise von Fr. 170,000 und ihre lastenfreie Scheu-
kung an die Gemeinde Wattwil zum Zwecke der unver-
züglichen Errichtung eines Volkshauses. Der Gemeinde-
rat hatte keine Bedenken, das großherzige Anerbieten
mit Freude und Dank anzunehmen, vorbehältlich der
Gutheißung durch die Bürgerversammlung.

Die Firma ging aber noch weiter. Die Mittel für
die Aufnahme der Hypothek wurden durch sie zur Ver-
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fügung gefieUt, wobei ber betrag oon §*. 100,000 buret)
bte ©emeinbe gu 4 % oerglnft werben muffte uttb 10 Qo^re
unfünbbar blieb. Überbte§ oerpflidjtete fid) bie 'girma
£>eberletn & (£0. 31.=®., für aüfäüige Sofienüberf<hret=
tungen allein aufgufommen.

©eit einigen SRonaten ift ba§ fc^öne 2Berf fertig er=
fteüt unb öem betrieb übergeben roorben.

3m urfprüngttdjen SBohnhaufe mürbe ^inft^tlid^
innerer Einteilung wenig geänbert. 3 ©rbsefdjoff finb
antergebraci.it ein Seretn§gimmer mit 50 bi§ 60 ®i|=
planen, ein geräumige^ Sefegimmer, ein Sommiffion§=
gimmer unb bie Sibtiothef. Eine ber brei befietjenben
SBohnungen bient bem Serwatter ; bte übrigen gmet finb
üermietet. ©er ehemalige @tiefereifaal rourbe gum größten
Steil gut Errichtung ber alfoholfreten SBirtfdjaft (70 bi§
80 fßerfonen tonnen beguem gleichzeitig effen), Iber ge=

räumigen Südje unb aufcE)lte|enben Dfficel, ber nötigen
©arberobe unb ben ©oilettenräumen oerwenbet.

©er neue ©aal fctjliefjt ftd^ quer bem urfprüngttchen
©ebäube an. Er ift etma 16 m breit unb 37 m lang
unb gerfäflt In einen Meinen, etroaë erhöhten ©aal für
Sereine, Vorträge unb Heinere Seranftaltungen, unb
einen großen ©aal mit ©eitengalerien unb neugeitlic|er
Sühneneinrichtung für ©t) eaterauffül)rungen, Songerte,
Stchibilberoortrage, gamilien» unb Serein§abenbe, Sol£§=

oerfammlungen ufw. Sleiner unb großer ©aal, bie ge=

roöf)nlicti für fid) getrennt finb, fömten burd) 3lufgug=
roänbe oereinigt werben unb bieten alêbann für 600 bi§
1000 ißetfonen ißtat}. ©ie bequeme Songertbefiuhlung
beiber ©äle unb ber ©alerie ergibt über 660 ©itjplätje.
Ein medjanifdjer Slufgug gum geräumigen ©abhoben ge=

ftattet Me raf^efte äßegfehaffunt) oon ©lüften unb Stfdjen.
3wifdben ©aal unb Sühne befinbet fid) ein oerfenfter
Orc^efterraum. ®ie grofje Sühne ift au§geftattet mit
ben neueften Seleuchtung§einrid)tungen. 3'" Unterbau
finb mehrere Staunte für bie Slufführenben oorbanben.
3ür Sidjibilberoorträge, StnoooxfieUungen ufw. ift eine

feuerfidjere Sabine eingebaut.
©er £>au§eingang führt oon ber Siorbfeite

mittelbar in bie SDtitte be§ @ange§, 3« geraber 9ttd)=

titng gelangt man gur SBirtfdjaft; ltnf§ liegen Sommiffion§=
gimmer, Sefegimmer unb Sibliothef, rec|t§ ba§ Seretnë=
gimmer unb bte Slborte. Sin ber ©arberobe oorbei gelangt
man gum großen ©aal Son Often ber fübrt ber |>aupt=
eingang ebenfalls! gu ©arberobe unb g^eftfaat.

Sie ©runbtifjlöfung ermöglicht unb begünftigt einen

reibungilofen Setrieb. Son ber Süche cm§ fann bie

3Birtf<haft unb ber Meine unb bamit auds ber groffe
©aal bebient werben. ©er Neigung unb Seleudjtung
würbe befonbere Sorgfalt gemibmef. ©ie fanitären ©tn=
rid)tungen, bie Süfiunglanlagen unb S8afd)einricl)tungett
genügen allen neueften SMtforbc jungen.

©ie fünftlerif<h»be£oratioe SluSgeftaltung ift einfach,
aber gefchmadootl. 3ebe Etngelheit würbe bem ©angen
gleichgestimmt eingefügt. Stare Slnten, fd^öne flächen
unb wohltuenbe gerben bringen eine angenehme, be=

hagliche ©timmung. ©er SBirtfchaftlraum erhielt ein
fd)öne§ ©rün. Sorbilblich ift auch ber SBanbfchmud
mit einfachen Silbern; bie üblichen „SBanboergierungen"
burch aüerhanb ißlafate, ^olnpïône ufw. haben h^r
fein ©aftrecht gefunben. ©er groffe ©aal ift auf ben
farbigen SweiMang ©rünblau^ot, ber Meine ©aal auf
©elb, SSBeifj unb iRot gefiimmt. 3"i großen ©aal ift
bte flache £>olgbalfenbecfe fichtbar unb burch ornamentale
Seljanbhmg wirfungéooll gur beforatioen Sluêgeftallung
be§ 9iaume§ h«ïangegogen. ©ut gelöft ift audh bie ©aal
beteuchtung. Sin ber Srüfiutigswanb ber ©alerien finb
oon Sunftmaler Heinrich ^etgig (ÎR^éittedE) einige be!o=
ratioe giswren gemalt.

©er aKgemeinen 3nnenau§ftattung eutfprechenb ift
auch ba§ SRobiliar famt Südjenetnrichtung burchau§ ein=

fach, ober ebenfo oorbilblidh. E§ ift un§ gar nichts
aufgefaüen, ba§ irgenbwie ftören unb ben oorbilblidjen
©efamteinbruef benachteiligen fönnte.

©ie Saufoften gehen at(erbtng§ bebeutenb über ben
Soratifdjlag hMßu§. ©abei fam Me ©emetube SÖBattwil
in feiner SBeife gu einem 9iact)trag§frebit. 301 ©egen=
teil: ©ie girma Çeberlein & Eo. 31.=©. fdjenfte auf
ben Sag ber gertigfteßung au^ noch ^qpothef oon
gr. 100,000 unb erftettte in eigenen Soften etne mufter=
gültige 3lu<h ba§ SRobiliar, inbegriffen
ein erftflaffiger Songertflügel, würbe oon ben ©tiftern
übernommen.

@0 h«t bie ©emeinbe SBattwil nicht nur ein oor=
bilblid)e§ Sol£§hau§, mit Sefegimmer unb Sibltottjef,
bagu einen afuftifd) oorgügli^en, für bie oerf^iebenften
Seranftaltungen befiens geeigneten ©aalbau erhalten,
fonbern ©auf btefer wohl eiugig baftehenben ©dheufung
ift auch ber Setrieb, ber auf îfted)nung ber ©emeinbe
geht unb burch ®tne gemeinberättid) gewählte Sommif=
fton überwacht wirb, in feiner SBeife burch ginfen unb
Slbgahlungen betaftet.

Die Ma$$£îKôrrefi!i$it mi die iiteriwaiimest»
kgMtg Ii laxerrlei (ßeieistaew 6am$

ttttd Sewitwaia, HantôM $L ealleti),
(Storrefponbetig.) (gortfe^ung.)

B. ißr0jeftgrunblagen unb Sauau§führung,
©ie 3lbflu§mengen würben, geftütgt auf oieljäh=

rige Erfahrungen, im Serggebiet angenommen gu 7
bis 5 m®/km®, im ©algebiet gu 1 m^/kml ®a§ ergab
Slbflufemengen oon 30 m'/sec. für ben ©afengenbadh
unb 35 m®/sec. für ben ^auptfanat. 3e gröfjer ba§

Eingugêgebiet, befto fleiner ift, unter fonft gleichen Ser=
hättniffen, ber 3Ibfïu|foefftgient gu nehmen, weit bei grofjen
©ebieten eine Sergögerung eintritt unb feiten ba§ ganje
©ebiet gleich ftarf mit üftieberfdhtägen bebacht wirb, ©ie
Seredhnung ber profile erfolgte nach Wormeln oon
©anguiHet unb Sutter, ©er 9iaul)igfeit§grab würbe gu
0,03 für gefdjiebeführenbe unb 0,025 für bie übrigen
©(reden angenommen, ©ie Siormalprofile erhielten burch
©elänbe oon geringem Sßert eine anberthalbfü^ige, weiter
oben etne einfüfjige Söfdhung ; burch bie ©örfer, wo ber
Soben am teuerften war, ging man gu holbfüfjigen
Söf^ungen mit entfprechenben Ùfermauern über.

©er ^auptfanal erhielt 6 m ©ohtenbreite; bei ben
Meinen Säd)en würbe fie 1,0 bis 1,2 m gewählt. 2ßo ba§

©efälle gering unb ber Untergrunb nicht fiefig ift, würbe bie

©ohle burch Sru^fchutt ober Ste§ gefügt; bei 8 bis 10 %o
unb mehr ©efälle würbe bte ©ohle geppäftert. grüner
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sügtmg gestellt, wobei der Betrag von Fr. 100,000 durch
die Gemeinde zu 4 > verzinst werden mußte und 10 Jahre
unkündbar blieb, überdies verpflichtete sich die'Firma
Heberlein à Co. A.-G., für allfällige Kostenüberschrei-
tungen allein aufzukommen.

Seit einigen Monaten ist das schöne Werk fertig er-
stellt und dem Betrieb übergeben worden.

Im ursprünglichen Wohnhause wurde hinsichtlich
innerer Einteilung wenig geändert. Im Erdgeschoß sind
untergebracht ein Vereinszimmer mit 50 bis 60 Sitz-
Plätzen, ein geräumiges Lesezimmer, ein Kommissions-
zimmer und die Bibliothek. Eine der drei bestehenden
Wohnungen dient dem Verwalter; die übrigen zwei sind
vermietet. Der ehemalige Stickereisaal wurde zum größten
Teil zur Errichtung der alkoholfreien Wirtschaft (70 bis
80 Personen können bequem gleichzeitig essen), der ge-
räumigen Küche und anschließenden Offices, der nötigen
Garderobe und den Toilettmräumen verwendet.

Der neue Saal schließt sich quer dem ursprünglichen
Gebäude an. Er ist etwa 16 m breit und 37 m lang
und zerfällt in einen kleinen, etwas erhöhten Saal für
Vereine, Vorträge und kleinere Veranstaltungen, und
einen großen Saal mit Seitengalerien und neuzeitlicher
Bühneneinrichtung für Theateraufführungen, Konzerte,
Lichtbildervorträge, Familien- und Vereinsabende, Volks-
Versammlungen usw. Kleiner und großer Saal, die ge-
wöhnlich für sich getrennt sind, können durch Aufzug-
wände vereinigt werden und bieten alsdann für 600 bis
1000 Personen Platz. Die bequeme Konzertbestuhlung
beider Säle und der Galerie ergibt über 660 Sitzplätze.
Ein mechanischer Aufzug zum geräumigen Dachboden ge-
stattet die rascheste Wegschaffung von Stühlen und Tischen.
Zwischen Saal und Bühne befindet sich ein versenkter
Orchesterraum. Die große Bühne ist ausgestattet mit
den neuesten Beleuchtungseinrichtungen. Im Unterbau
sind mehrere Räume für die Aufführenden vorhanden.
Für Lichtbildervorträge, Kinovorstellungen usw. ist eine

feuersichere Kabine eingebaut.
Der Hauseingang führt von der Nordseite her un-

mittelbar in die Mitte des Ganges. In gerader Rich-
tung gelangt man zur Wirtschaft; links liegen Kommissions-
ztmmer, Lesezimmer und Bibliothek, rechts das Vereins-
zimmer und die Aborte. An der Garderobe vorbei gelangt
man zum großen Saal. Von Osten her führt der Haupt-
eingang ebenfalls zu Garderobe und Festsaal.

Die Grundrißlösung ermöglicht und begünstigt einen
reibungslosen Betrieb. Von der Küche aus kann die

Wirtschaft und der kleine und damit auch der große
Saal bedient werden. Der Heizung und Beleuchtung
wurde besondere Sorgfalt gswwmet. Die sanitären Ein-
richtungen, die Lüftungsanlagen und Wascheinrichtungen
genügen allen neuesten Anforderungen.

Die künstlerisch-dekorative Ausgestaltung ist einfach,
aber geschmackvoll. Jede Einzelheit wurde dem Ganzen
gleichgestimmt eingefügt. Klare Linien, schöne Flächen
und wohltuende Farben bringen eine angenehme, be-

hagliche Stimmung. Der Wirtschaftsraum erhielt ein
schönes Grün. Vorbildlich ist auch der Wandschmuck
mit einfachen Bildern; die üblichen „Wandoerzierungen"
durch allerhand Plakate, Fahrpläne usw. haben hier
kein Gastrecht gefunden. Der große Saal ist auf den
farbigen Zweiklang Grünblau-Rot, der kleine Saal auf
Gelb, Weiß und Rot gestimmt. Im großen Saal ist
die flache Holzbalkendecke sichtbar und durch ornamentale
Behandlung wirkungsvoll zur dekorativen Ausgestaltung
des Raumes herangezogen. Gut gelöst ist auch die Saal-
beleuchtung. An der Brüstungswand der Galerien sind
von Kunstmaler Heinrich Herzig (Rheineck) einige deko-
rative Figuren gemalt.

Der allgemeinen Innenausstattung entsprechend ist
auch das Mobiliar samt Kücheneinrichtung durchaus ein-
fach, aber ebenso vorbildlich. Es ist uns gar nichts
aufgefallen, das irgendwie stören und den vorbildlichen
Gesamteindruck benachteiligen könnte.

Die Baukosten gehen allerdings bedeutend über den
Voranschlag hinaus. Dabei kam die Gemeinde Wattwil
in keiner Weise zu einem Nachtragskredit. Im Gegen-
teil: Die Firma Heberlein & Co. A.-G. schenkte auf
den Tag der Fertigstellung auch noch die Hypothek von
Fr. 100,000 und erstellte in eigenen Kosten eine muster-
gültige Zufahrtstraße. Auch das Mobiliar, inbegriffen
ein erstklassiger Konzertflügel, wurde von den Stiftern
übernommen.

So hat die Gemeinde Wattwil nicht nur ein vor-
bildliches Volkshaus, mit Lesezimmer und Bibliothek,
dazu einen akustisch vorzüglichen, für die verschiedensten
Veranstaltungen bestens geeigneten Saalbau erhalten,
sondern Dank dieser wohl einzig dastehenden Schenkung
ist auch der Betrieb, der auf Rechnung der Gemeinde
geht und durch eine gemeinderätlich gewählte Kommis-
sion überwacht wird, in keiner Weise durch Zinsen und
Abzahlungen belastet.

M LêMàêMMNiW Mâ Sie MelAUsammen-
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ö. Projektgrundlagen und Bauausführung.
Die Abflußmengen wurden, gestützt auf vieljäh-

rige Erfahrungen, im Berggebiet angenommen zu 7
bis 5 im Talgebiet zu 1 Das ergab
Abflußmengen von 30 mV8öo. für den Gasenzenbach
und 35 ir>6/8öe. für den Hauptkanal. Je größer das
Einzugsgebiet, desto kleiner ist, unter sonst gleichen Ver-
hältniffen, der Abflußkoeffizient zu nehmen, weil bei großen
Gebieten eine Verzögerung eintritt und selten das ganze
Gebiet gleich stark mit Niederschlägen bedacht wird. Die
Berechnung der Profile erfolgte nach den Formeln von
Ganguillet und Kutter. Der Rauhigkeitsgrad wurde zu
0,03 für geschiebeführende und 0,025 für die übrigen
Strecken angenommen. Die Normalprofile erhielten durch
Gelände von geringem Wert eine anderthalbfüßige, weiter
oben eine einfüßige Böschung; durch die Dörfer, wo der
Boden am teuersten war, ging man zu halbfüßigen
Böschungen mit entsprechenden Ufermauern über.

Der Hauptkanal erhielt 6 m Sohlenbreite; bei den
kleinen Bächen wurde sie 1,0 bis 1,2 m gewählt. Wo das

Gefälle gering und der Untergrund nicht kiesig ist, wurde die

Sohle durch Bruchschutt oder Kies geschützt; bei 8 bis 10 °/o°
und mehr Gefälle wurde die Sohle gepfläftert. Früher
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